
Der Kleider- oder Stiefel-

kammer zunächf’c ift der geeignete

Platz für eine Knechtkammer zum

Reinigen der Kleider und Stiefel.
Für die von den ZöglingenllllllllIlllll"l‘l‘l'. ‘ li dl] .! , ; . \ \ „ : mitgebrachten Koffer und Kitten

: "||""II“["In] "| ‘ findet fich Raum in einem Latten-

' ’ ’ fi ' ' verfchlag auf dem Dachboden.
Bei der Anordnung der Ab—

orte ift auf je 20 Zöglinge ein

Sitzplatz zu rechnen. Die Aborte

‘ ‘ E3‘ ;_ äüwé i: werden am beiten in einen Anbau

'"IJIJJL “JJ"“ill“ * ‘7‘ 71 J ‘ ‘ des Haufes verlegt, der durch
' ' ‚ einen Vorraum mit dem Haupt-

Kleiderfchrank im/"wflzazredes Lyceums zu Vanves “”). IV gebällde verbunden ifi5- Falls niCht
150 n Gr befondere Aborte in demfelben

Stockwerke wie die Schlafräume

'angeordnet find, fo follen erfiere von letzteren aus leicht erreichbar fein, ohne in

das Freie gehen zu müffen. Hinfichtlich der Einrichtung gilt das, was bereits in

Art. 86 u. 87 (S. 65 u. ff.) über die Schulaborte mitgetheilt ift.

 

2) Speife- und Wirthfchaftsräume.

Im Speifefaal werden die Tifche, an denen je 10 bis 12, mitunter 16 bis

20 Zöglinge zu fpeifen pflegen, am bef’ren in parallelen Reihen fenkrecht zu den

Fenl’terwänden aufgef’cellt, fo dafs keiner der Speifenden mit dem Rücken gegen

das Licht gewendet fitzt. Dies if’c bei der Hälfte der Speifenden der Fall, wenn

die Tifche gleichlaufend mit den Fenf’rerwänden Reben. In geiftlichen Häufern if’c

ein geeigneter Platz für den Vorlefer anzuordnen.

Rechnet man die Tifchbreite zu 1,00 m, die Bank- oder Sitzbreite zu 0,45 m, den

Gang zwifchen den Sitzen zu 0,30 m, den mittleren Hauptgang zwifchen zwei Reihen

Tifchen zu 2,00 m, ferner die Länge eines Sitzplatzes zu mindeftens 0,50 m, fo ergiebt

Fig. 265. fich nach Fig. 265 für den Abf’tand der Tifche von

Mitte zu Mitte 2,70 m und fiir die Gröfse eines Sitzplatzes

0,90 qm Grundfläche.

Die hier angegebenen Zahlen können zwar äufser-

ftenfalls, durch Zufammenrücken der Tifche und durch

Anwendung fchmalerer Tifche, etwas verringert werden,

jedoch zum Theile auf Kelten der leichten Zugänglichkeit

Tifchanordnung in einem Speifefaal. der Sitzplätze. Wenn man indel's nicht auf gröfste Ein-

‘Im n. Gr. fchränkung —— die bei [ehr grofser Zahl von Zöglingen

geboten fein mag — angewiefen ifl, fo vermehrt man die Abitände der Tifche von

Mitte zu Mitte bis zu 3,0m und läfft überhaupt die Platzbemeffung etwas reichlicher

machen, als in Fig. 265, damit die Entleerung rafch und leicht vor {ich gehen kann

und der nöthige Raum für einige Abfielltifche an den Wänden verbleibt. In Be-

rückfichtigung alles deffen find 1,0 bis 1,5 qm für einen Platz anzunehmen.

Zweckmäfsig erfcheint die Anordnung mehrerer Abtheilungen des Speifefaales

für Zöglinge verfchiedener Altersclaffen„ wie z. B. in Fig. 269 (S. 237).
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Refectorium im Callége Sainte Barbe zu Paris ‘“).

Arch . : Lhzm'eux.

In den franzöfifchen Lyceen und Collegienhäufern pflegen 3 folcher Abtheilnngen, je eine folche

für große, mittelgrofse und kleine Zöglinge, angeordnet zu fein (fiehe Fig. 287, S, 256). Mitunter haben

Externe und Interne befondere Speifefz'ile (fiehe den Grundrifs des Penfionats zu. Gifors unter d7 2).

Die Sitzbänke oder Stühle müffen mit Rücklehnen verfehen fein und find

„,„,„
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Wirthfchaftsgebäude für das Penfionat »Paulinum« des

185) Facf.-Repr. nach: Encyclapédz': d‘arch. 1882, Pl, 8:3 H. 814.
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gleich wie die Tifche, in der Regel ganz aus Holz, mitunter aber mit eifernen Ge-
fiellen verfehen (Fig. 266 186). In vielen der in Rede fiehenden franzölifchen An-
fialten find Marmor-Tifchplatten mit gufseifernen Füßen eingeführt. Die hölzernen
Tifchplatten werden zweckmäfsiger Weife aus Ahorn hergef’cellt, der fich weifs
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»Rauhen Haufes« zu Horn bei Hamburg “”).

187) Nach den vom Director der Anfinlt, Herrn Wichern zu Horn bei Hamburg mitgetheilten Plänen.
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fcheuern läfft‚ oder aus Kiefern-, Tannenholz etc., das gebeizt oder polirt wird.

Unter die Tifche gehört ein Mattenbelag oder Holzfufsboden; im Uebrigen kann

der Saal mit Fliefenbelag oder mit. Terrazzo-Fufsboden verfehen fein.
Die Wände werden zuweilen auf 1,2 bis ],5 m Höhe vom Fufsboden mit ge-

beizter Holztäfelung oder mit Schmelzfliefen bekleidet oder, in Ermangelung des

einen wie des anderen Stoffes, mit Oelfarbe angeltrichen. Auch der obere Theil der

Wände erhält eine in lichteren Tönen gehaltene, einfache Bemalung in Oelfarbe.

Dies ermöglicht das Abwafchen der Wandungen und verhindert das Eindringen des

Speifengeruches.

Die Speifefäle müffen gut erhellt, fo wie mit zweckmäfsigen Heizungs— und

Lüftungs-Einrichtungen verfehen fein.

Fig. 269 verdeutlicht die Einrichtung der Speifei‘äle des mehr erwähnten Penfxonats Paulinum des

»Rauhen Haufes« zu Horn bei Hamburg. Jede der Saalabtheilungen für kleine und für große Knaben hat

eine befanden: Vorhalle und gewährt reichlichen Raum für je 80 Sitzplätze; auf einen derfelben kommt

durchfchnittlich eine Grundfläche von 1,45 qm; die lichte Höhe beträgt 4,94 m. In einem niedrigeren Anbau

erflreckt (ich längs der beiden Speifefäle ein gemeinfamer Tellerwafchraum, an den lich ein befonderes

Speifezimmer für Candidaten, das Treppenhaus und das Fremdenzimmer anreihen. Die Räume haben

Dampfbeizung. die Speifefäle und Küche außerdem Sauglüftung. Trotz diefer wird die Wirkung des

Auftriebes der Küchendünite in den beiden Aufzügen nicht ganz zu vermeiden fein, da letztere un-

mittelbar von der Kochküche aus befchickt und die Speifen in den Sälen felbft herausgeholt werden.

Beffer wäre die Anordnung der Aufzüge in befonderen Nebenräumen der Kochkiiche und der Speifef'ä.le

gewefen.

Aus den Grundriffen in Fig. 267 u. 268 erhellt ohne Weiteres die Anordnung der Hauswirthfchafts-

räume, Wohnungen der Wirthfchafterin, des Verwalters und der Dienftboten im Kellergefchofs und Ober-

gefchofs. Erfteres hat 2,96 111, letzteres 2,ssm Lichthöhe. _

Das Wirthfchaftsgebäude “”) wurde 1887—88 von Faulwnßlzr ausgeführt.

Ein bemerkenswerthes Beifpiel eines Penfionats—Speifefaales aufsergewöhnlicher Art iii. das Refectorium

des Collegienhaufes Sainte Barbe zu Paris. Fig. 266186) veranfchaulicht deffen Ausrüflung und Ausftattung,

welche im Wefentlichen der foeben empfohlenen Behandlung entfpricht. Der im Grundrifs 1-förmige

Saal hat im Lichten eine Länge von 50,0m und eine Breite von 8,5 m, welche fich in der Mitte durch den

um 9,0111 vorfpringenden Querarrn erweitert. Hierdurch werden drei Abtheilungen des Saales gebildet,

welche zufammen 500 Zöglinge. aufser den die Aufficht führenden Lehrern, faiTen. Um diefe grofse Zahl

von Speifenden gleichzeitig aufnehmen zu können, find die Tifche fo nahe als irgend möglich, nämlich

auf 1,8“! von Mitte zu Mitte, zufammengerückt. Doch find die Sitzbänke für je 5 Plätze, fowohl von

dem breiten Mittelgang, als auch von Gängen an den äufseren Langwänden aus zugänglich. Die Licht—

höhe des Saales beträgt 4,0 m. Er ift in gleicher Höhe mit der an den Raum angereihten Kochküche im

Grundgefchofs des Gebäudes angeordnet. Daifelbe ii’t von Lfieurenx entworfen und ausgeführt.

An den Speifefaal reiht man zweckmäfsig einen damit durch Schalter ver-

bundenen Nebenraum, der als Anrichte, Abftell- und Aufwafchraum für Gefchirr

benutzt wird und zugleich als Mittelglied zwifchen Speifefaal und VVirthfchaftsräumen

zur Abhaltung der Küchendünite dient. Ein folcher Nebenraum des Speifefaales ift

nicht allein erforderlich, wenn (ich die Kochküche unmittelbar daran anreihen läfl't,

fondern insbefondere auch dann, wenn letztere in einem unteren Stockwerk liegt.

In diefem Falle legt man vor die Kochküche die Speifenabgabe, welche in ähnlicher

Weife, wie die Anrichte des oberen Stockwerkes, ein weiteres Mittelglied zwifchen

Speifefaal und Küche bildet.

Eine geräumige, helle und luftige Kochküche mit allen zugehörigen Hilfs— und

' Vorrathsräumen ifl: ein Haupterfordemifs einer Penfions—Anftalt. Die übliche Lage
der Kochküche im Keller- oder Sockelgefchofs iit nur dann zu billigen, wenn hier-

durch dem reichlichen Zutritt von Luft und Licht nichts im Wege fieht. Bezüg-

lich der Einrichtung gröfserer Küchen—Anlagen, fo wie der dazu gehörigen Neben—
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und Kellerräume wird auf Theil IV, Halbbd. 4 (Art. 32 bis 38, S. 26 bis 29) und

Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, A, Kap. 1 bis 3) diefes »Handbuches« verwiefen.

Eine fehr gut getroffene Anordnung der Kochküche mit Zubehör zeigt u. A. der Erdgefchofs-

Grundrifs der Fiirftenfchule zu Grimma (hehe unter d, I). Auch im Gebäude des Englifchen Inititutes

B. M. V. zu Nürnberg (fiehe ebendaf.) find die Küchenräume in geeigneter Weite im Erdgefchofs in der

Nähe der Speifefiile angeordnet.

Unentbehrlich iit ferner ein kleiner Küchenhof‚ durch den der Eingang zu den
Küchenräumen für Lieferanten und Küchenperfonal (tattfindet.

Eine Gefinde-Efsftube pflegt in nächfter Nähe der Kochküche angeordnet
zu fein. —

Für die nöthigen Schlafftuben und Aborte der Dieni‘tboten ifl: an geeigneter
Stelle Sorge zu tragen.

3) Baderäume.

Die Nothwendigkeit der Einrichtung von Wannen- und Braufebädern zum Ge-

brauch der Angehörigen der Anitalt während der Winters— und Sommerszeit iit ein-

leuchtend. Wenn möglich wird auch Gelegenheit

zum Baden und Schwimmen im Freien oder in einem

zu diefem Behufe hergeftellten eigenen Schwimm—

baute der Anhalt geboten.

Auf je 20 Zöglinge i[t ein Wannen- und ein

Braufebad zu rechnen. Ueber die Einzelheiten der

Einrichtung giebt Theil III, Band 5 (Abfchn. 5, A,

Kap. 6) diefes «Handbuches« allen nöthigen Auf—
fchlufs. .

Eine empfehlenswerthe Einrichtung in den

franzöfifchen Penfionaten find die Fufsbäder. Die

Gröfse des Raumes und die Zahl der darin anzu—

bringenden Badeeimer richtet (ich nach der Zahl der zu einer Abtheilung gehörigen

Zöglinge (ungefähr 30), welche gleichzeitig das Fufsbad zu nehmen pflegen. Diefe

 

Baderaum im Lyceum zu Vanves um).
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Bade—Einrichtung im Lyceum zu Vanves "“). ‚_ ‘f5o n. Gr.

l‘”) FacF.-Repr. nach: Encyclafédiz d’arck 1873, S. 164.
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